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W liegen vier Exemplare vor, von denen drei in Kalk und das vierte
in Tonschiefer eingebettet find. Der.Erhaltungszustand ist zwar keines-
wegs erstklassig, aber immerhin so, daO eine eindeutige Bestimmung
^möglich ist. Wie es bei dieser Spezies häjuifig ist, variieren sie etwas
in Mö'ße und Aussehen, es bleibt aber das Verhältnis zwischen der
Länge und Mei te lK, ^ U ^ ^ ) nahezu konstant. (Tabelle.)

Eine der vorhandenen NieWappen (Fig. 1, Textfig. 1a, b) ist rund-
lich, nahezu flach mit kaum angedeutetem Mcdiansinus und gut er-
kennbaren Flügeln. Die Wirbelpartie ist etwas ausgebrochen, der
Wirbel scheint kurz. Gs handelt sich hier um eine Innenansicht der
Stielklappe, die noch einen kleinen Rest einer medianseptumartigen
Leiste erkennen läßt. Deutlicher zeigt sich der Innenbau beim Stein-
kern der Stielklappe (Fig, 4). Nach D r e v e r m a n n (bei P a e c k e l -
M a n n S 161) soll der ventrale Muskelzapfen bei Ortni» rsmMnätH
„aus zwei dreieckigen, durch eine nach vorn stark vertiefte, gegen den

' I. Teil w Mitteillmgen des NaNil'wissenschafNichen Vereines fiir Steiermark, Bd . 66,
1929, S. 9ff.



Wirbel aber sehr abgeschwächte Furche getrennten Hälften" bestehen:
bei 0i'tnÎ8 Ltriatuia „abgestutzt eiförmig sein und durch eine gleich-
!mGig breite, nicht so statt vertiefte und den Wiröel deutlich erreichende
Senke in zwei langovale, nicht dreieckige Wülste geteilt" werden,
' P a e c k e l m a n n anerkennt diese Merkmale nicht als Artunterschied.
Beim vorliegenden Exemplar sind die beiden Hälften des Muskel-
zapfens durch einen scharfen, medianseptnmartigen Einschnitt getrennt.
Der Einschnitt geht vom Schioßrand aus und besitzt eine Länge uon
9.3 min und ist gleichmäßig tief. Vom Wirbel aus gehen beiderseits
noch zwei weitere Einschnitte weg, die leicht divergieren und 7.8 mm
lang sind. Sie sind nicht gerade wie das mittlere Septum, sondern
biegen im weiteren Verlauf mit leichtem Schwung gegen die Mi t te l -
linie zu. Sie umschlichen die längsovalen, fast tropfenförmigen Muskel.
Nach dem Plastellmabdruck liegt die Deutung der Ginschnitte als
Medianseptum und Zahnstützen nahe.

N e Oberfläche (Fig. 4) zeitigt nur unter der Lupe die für die Form
charakteristische feine Berippung, da, es sich nur um die Innenseite der
Klappe handelt. Auffallend ist dabei die Ausbildung des Randes. Am
rechten Seitenrand sind i n einer Breite von ungefähr 2! mm starke
Rippenansätze zu sehen (6 auf 5 min), auf denen sich die feine Ober-
flächenberipftung fortsetzt. Lchä.rfer gezeichnet ist die Oberfläche bei den
anderen Exemplaren mit der vielfach beschriebenen feinen Rippung.
Stellenweise verdicken sich die Rippen tränenförmig. Vermehrung er-
folgt durch Zwischenschalten, so daß gegen den Stirnrand und gegen
den Wirbel zu durchschnittlich 20—22 Rippeu in einer Entfernung
von 5 inin gezählt werden können.

Eine vorliegende Armklappe (Fig. 2, Textfig. 2a—o) besitzt dieselbe
Zeichnung, aber eine gut entwickelte Wölbung und einen deutlichen
Mediansinus.

Die Formen, die unter der Bezeichnung Ortliis ^eli ixopnoria)
i'68upin2,t8, gewöhnlich zusammengefaßt werden, find vorwiegend Unter-
karbon, selten Oberkarbon.

Ortkotetinae.

Tfl. I, Fig. 5, 6, 7a, 7d. Textfig.. 6a, 6d, 6o.

' ok tke geal. 5urv. ak Zr. Lri t . pal. Vol. I. 2. S. 120. Teztflg. 10.

T h o m a s hat eine Klassifikation der Unterfamilie der Ortnowtmas

aufgestellt, und zwar:

I. M i t Medianseptum.

1. Zahnstützen keine Kammer bildend (8sMt>, ^Vaa^sn) vs rb^a
2>. Zahnstützen sich zu einem Septum vereinigend mit verhältnis-

mäßig schmaler Kammer in der Wirbelgegend



3, Zahnstützen bis nahe an die Mitte der Schale reichend und
sich in Form einer langen Kammer zu einem Septum ver-
einigend <^6^6!,-6iiÄ

I I . Ohne Septum.
1. Zahnstützen kurz oder fehlend.

2) Ventralschale kurz, Schloßrand kurz, SchloMrtsatzi hoch.
Form gewöhnlich kugelig, Area der Brachialschale rudimentär
oder fehlend Ztrsptoi't^notmZ

k) Ventralschale nieder und regelmäßig, Schloßrand langer

2. Zahnstützen gut entwickelt,
a) Zahnstützen verhältnismäßig sehr lang
d) Kurz und divergierend

T o l m achofs gibt folgende Gliederung:
I. Formen mit Medianseptum in der Ventralschale.

1. Glatte Formen
2. Gefaltete Formen

II. Formen ohne Medianseptum in der Bentralschale.
1. Glatte Formen.

5) Zahnstützen fehlend oder rudimentär
d) Zahnstützen vorhanden, manchmal ziemlich groß

2, Gefaltete Formen
T h o m a s basiert seine Systematik ausschließlich ans den inneren

Bau der Ventralschale, vor allem das Vorhandensein oder Fehlen
eines Medianseptums, in zweiter Linie auf die Anordnung und Form
der Zahnstützen, Nur zur Unterscheidung von Ärsptni-kMQtmZ und
8cIniok6rt6iiÄ werden äußere Merkmale und die Form des Schloß-
fortsatzes (c'g,i-äin2i praes88) herangezogen. Bei T o l m a c h o f f tritt
der Gesichtspunkt der Oberflächengestaltung stärker in den Vordergrund,
aber auch er gliedert in erster Linie nach dem Vorhandensein oder
Fehlen eines Septums. I n noch vereinfachterer Form erscheint die
Einteilung, die F r e d e r i c k s gibt:

1. Apikalapparatur unentwickelt, Schale gestreift
2. „ -rudimentär, Schale gestreift
3. „ große Zahnstützen.

3) Iahnstützen frei, Schale gestreift
Schale gefältelt-gestreift

b) Zahnstützen ineinandergehend, in der Form eines Svondiliums
Schale gestreift Oi-tlwtstss
Schale gefältelt-gestreift

Lich a r e w hat in seiner Abhandlung: „Zur Klassifikation der
tßtwäß" an Hand von zahlreichen Beispielen nachgewiesen, daß bei
den Autoren, die eine Systematik der ONkotstinas aufstellten, die
Grundprinzipien der Einteilung nicht durchgreifend sind, daß bei
vielen Arten Ausnahmen im Bau und vielfach Übergänge vorhanden
seien, besonders bei gefältelten und glatten Formen. (Z. B.
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Typus der gefältelten Formen, ^s/sreÜÄ aipina mit sehr schwachen
Falten, bei jungen Exemplaren fehlend. Oder v s r d ^ , nicht gefaltet,
DsrdM MeawiiÄ Waagen gefaltet,) L i cha rew stellt daher eine neue
Systematik der Oi'ttiotstinLw auf:

I. Zahnstühen reduziert oder schwach entwickelt.
1. Einfaches Mediansepwm schwach entwickelt und nicht bis znm

Mltidium reichend ZtrspwriiMlltms
2. Einfaches Mediansepwm stark entwickelt und mit dem Delti-

dium auf ein größeres oder kleineres Stück in Kontakt Oerb/ä
II. Zahnstützen gut entwickelt und an den Rand der Schale reichend.

1. Zahnstützen bleiben voneinander getrennt
2. Zahnstützen vereinigen sich in Form eines Viseptums

I m folgenden seien die Exemplare von Nötsch beschrieben, die zur
Unterfamilie der OMotstinNß gehören. Es handelt sich um vier Ven-
ir alklappen, einen vollständigen Steinkern mit seiner dazugehörigen
Wutzenseite der Ventralklaftpe nnd mehrere Bruchstücke.

Die Bentralschalen haben einen rundlichen UMriß und sind meist
leicht verzerrt (Fig. 5, 6, 7, Textfig. 5, 6, 7). Die größte Breite-
ist am Schloßrand gelegen oder etwas unterhalb, aber nie stark von
der Länge des Schlotzrandes verschieden. Die Klappen sind flach oder
leicht konkav gebogen,, mit einer Ausnahme, die sehr schwach konvex
erscheint, Der Wirbel wölbt sich etwas auf, wodurch die charakteristische
Längsschnittlinie entsteht. Es muH ja dem wohlentwickelten Deltidium
Platz geschaffen werden, dais die Form einer leicht aufgewölbten drei-
eckigen Platte besitzt und wie die Urea senkrecht zur Schalenfläche ab-
steht. Während bei Fig. 5 das Deltidium als geschlossene Platte ent-
wickelt ist, weil hier die Außenseite der Klappe vorliegt, ist es bei
'Fig. 6, Textfig. 6a, in anderer Form zu sehen, da ein Steinkern vor-
liegt. Hier schließt die Area mit der Schalenfläche einen spitzen Winkel
ein (ca, 40 Grab) und nach der Dreiecksform des Deltidiums sind
zwei tiefe Kerben eingeschnitten (Textfig. 6a, d, o), die anch noch auf
der Ventralseite zu sehen sind. Das sind die Zahnstü^en 'siehe dazu
die Abbildungen bei H a l l und C l a r t é , ?3,i6ont9iQA/ ot ^lsvv ^ork ,
Vraoliiopoäa, Tf l . X, Fig. 11 ; Tf l . X I , Fig. 1, 2!, 18, 22; T f l . X I ^ ,
Fig. N ; Tf l . X I N , Fig. 32; T f l . XX, Fig. 12).

Charakteristisch ist bei der vorliegenden Schale das wohlentwickelte
Medianseptum, das unmittelbar unter der Zahngrube ansetzt (am
Steinkern als Fortsatz zu sehen) und die Schale bis zur Hälfte durch-
zieht. Gs ist entsprechend der Verzerrung der Schale etwas schief zum
Schloßrand geneigt. Auch das zweite entsprechende Exemplar (Stein-
kern des ganzen Tieres), Fig. 7, Textfig, 7, zeigt auf der Ventralseite
ein kräftig entwickeltes Medianseptum, das (soweit sichtbar) ein Drittel
der Schalenhöhe durchzieht. Hier sind keine Zahnstützen zu bemerken,
auch haben sich weder hier noch auf der Dorsalseite irgendwelche
Muskelbildungen erhalten. Die Größe und Form des Viszeralraumes
ist aus Textfig, 7 zu ersehen.



Die Schale der Nötscher OrtnotktinNy ist mit feinen, sehr scharf
gezeichneten Radialrippen verziert, die sich durch Einschaltung neuer
Rippen vermehren. Gs entfallen auf eine Entfernung von 5 mm aim
St i rnrand 8—9 Rippen. Die Schale ist sehr dünn, setzt sich aber trotz-
dem aus drei Lamellen zusammen, deren äußere und innere die charak-
teristische Streifung zeigen, während die mittlere, sehr dünne Lamelle
fein granuliert ist. Die Dicke der Schale beträgt immer weniger als
1 mm, mit Ausnahme der.Wirbelgegend.

Weiterhin ist nahezu bei allen Exemplaren eine konzentrische Struktur
angedeutet oder sie tr i t t in Form von feinen Wülsten deutlich
hervor.

Die Bestimmung der vorliegenden Exemplare nach obenstehenden
Systematiken führt nach T h o m a s und L i c h a r e w auf die Gattung
v s r b ^ , nach T o l m a c h o f f auf OrttiotswL, wozu zu bemerken ist,
daß T o l m a c h o f f die Gattung vs rb^a überhaupt aufgelöst
hat. Nur nach der Systematik F r e d e r i c k s kommt man nicht
auf diese Gattung, da die Nötscher Exemplare kein Spondylium
besitzen.

Da die CharMeristiß der inneren Orgaue auf vsrd /9 , verweist und
,auch die Wölbungsverhältnisse mit dieser Gattung übereinstimmen,
steht der Zuteilung der vorliegenden Exemplare zu dieser GruWe nichts
im Wege. Wenn auch die Gattung v s l d ^ a W a a g e n meist als Form
mit positiver Wölbung beider Schalen gekennzeichnet w i r d / so bildet
doch auch T h o m a s (S. 12>1, Fig. 10 a—o) eine vßrb^Ä ab, deren
Schnittformen mit denen von den Nötscher Mappen übereinstimmen.
Diese sind zwar etwas kleiner als die von T h o m a s beschriebenen
nnd abgebildeten, doch kann man sie aber zu der neuen Spezies

FiF3,nt6a T h o m a s stellen. 'Die Unterschiode von Dsi-d^a
W a a g e n hat T h o m a s (1. o. S. 112!) auseinandergesetzt.

Nach einem Einblick in Vertreter dieser Ar t aus den Kimnischen Alpen
und unter Heranziehung der Erörterung von T sche rnhschew N«m.
0om. xvol. Petersburg, X V I . Nr. 2, 1902. S. 207, 580, T f l . 24, 2,6)
können die Auseinandersetzungen von T h o m a s nur bestätigt werden,
wenn auch die Verwandtschaft mit der indischen Form sehr
groß ist.

I m Anschluß an die mittelgroßen Exemplare wäre noch eine gut er-
haltene Ventralklaftpe (Fig. 8) anzuführen, die durch ihre geringere Größe
bemerkenswert ist. Die Klappe ist flach und besitzt einen schwach an-
gedeuteten S inus; auch die Verhältnisse zwischen der Länge und Breite

) sind geringer als bei den übrigen Klappen. Gine

genaue Bestimmung ist nicht möglich, da vom inneren V^u nichts
erhalten ist.

l Schmidt , Leitfossilien des Karbons. S. 2N.



Tf l . 1, Fig. 9, 10, 11. Textfig. 9a, 9d, 9o, 10, l i a , 11d, I l e , l i a .

Es liegen fünf Exemplare in Kalkschalenerhaltung vor, deren Maß-
zahlen durch ihre außerordentliche Ähnlichfeit auffallen. Davon sind
drei "konkave und drei gewölbte Schalen.

Ter Umriß der Dorsalklappen (Fig. 9, 10, Textfig. 9a, d, o, 10)
ist längsoval und leicht verzerrt, die größte Breite liegt etwas unter-
halb des Schloß'randes. Die Klappen sind wenig konkav, der Wirbel
tr i t t nicht heraus. Wohl aber besitzen alle drei Klappen einen etwas
unterhalb des Wirbels beginnenden Medianwulst (Fig. 9), der sich
gegen den Stirnrand zu verbreitert und deutlicher wird oder schmal
bleibt und mehr die Form einer kammartigen Ausbuchtung beibehält.
Auffallend ist vor allem der Schloßrand, da er nicht gerade verläuft,
sondern in der Mit te abgeknickt ist, wobei die beiden Hälften einen
stumpfen Winkel einschließen. Besonders deutlich ist diese Knickung
bei der D>orsnlklaftpe (Fig. 10a) zu sehen. Die Seitenränder stehen
ungefähr senkrecht zum Schloßrand oder gehen etwas abgerundet in
den Schloßrand über, aber immer so, daß der Ansatz desselben deut-
lich bleibt.
< Die Area, bzw. der Schloßrand selbst, ist nur bei einem Exemplar
in Bruchstücken erhalten. Sie steht senkrecht zur Schaltfläche, wie aus
dem Längsschnitt (Textfig, 9a) ersichtlich ist, und hat 1.5 mm Durch-
messer an der erhaltenen Stelle, die in der halben Entfernung vom
Schloßrand liegt. Die Oberfläche der Urea ist glatt.
. Die Gegenklappe (Fig. 11 , Textfig, H a , d, o) ist kräftig gewölbt
und übergedreht, die Wölbung einheitlich über die ganze Mappe aus-
gebreitet, die Ohrenregion ist also in die Wölbung miteinbezogen. Ent-
sprechend den Verhältnissen der DorsaltlaWen schließen auch hier die
beiden Hälften des Gchloßrandes einen stumpfen Winkel ein. Auch der
Übergang vom Schloßrand zu den Seitenrändern ist entsprechend. Bei
einem der Exemplare ist die Außenschale ausgebrochen, und man sieht
auf der feingranulierten Innenfläche, deren feine Höckerchen dicht
nebeneinander stehen, ein 0.4 mm breites, 11 mm langes Septum
(Textfig. 116). Beiderseits davon erstreckt sich eine schmale Zone, die
sich vom Wirbel ab verbreitert. Diese dreieckigen Flächen sind mit
feinen Parallelstreifen versehen, die wie die Fiedern eines Pfeiles
gegen das Septum und die Wtrbelfpitzen zu gerichtet sind. Der ge-
samte Innenapparat hat eine sehr große Ähnlichkeit mit der „P la t t -
fo rm" der Isogramme.
l N e Oberfläche beider Klappen ist mit zahlreichen, scharf gezeichneten
konzentrischen Linien verziert, deren Kämme voneinander durch
schmale Furchen getrennt sind. Jeder Kamm wiederum ist in der Mi t te
der Schale wenigstens leicht eingekerbt. M i t Ausnahme der Nähe des
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Schloßrandes verlaufen die Kämme außerordentlich regelmäßig parallel
bem Außenrandc der Schale. Gegen die vordere Mitte zu gemessen
sind bei allen Exemplaren in einer Entfernung von 5 mm 13—14
Kämme. Vom Schloßrand aus laufen sie an wenigen Stellen gabel-
förmig auseinander. Weiters sind auf der Schalenoberfläche meist
4—5 schwache konzentrische Runzeln vorhanden. Die Schale selbst ist
0.6—0.8 mm dick. Während ihre Außenseite die beschriebene Zeich-
nung ausweist, erscheint die Innenseite glatt, bei genauer Betrachtung
mit zahllosen Schalenporengrübchen (wie l80Frg,mm3, Motsolimvsn8i8)
besetzt, die den Tüpfelchen auf der Oberfläche des Visceralraumes ent-
sprechen. Auf dieser feingranulierten Oberfläche beider Ventralklappen
(von den Torsalflappen liegen nur die Außenabdrücke vor), die sichtbar
wird, wenn man die Schale abhebt, t r i t t die schwache konzentrische
Runzelung etwas deutlicher hervor und zahlreiche schwache radiale
Falten, die der Außenfläche vollständig fehlen (Fig. 11).

mit konzentrisch gezeichneter Oberfläche sind selten.
Es kann unter diesen nur das Genus <Honot68 F is ch er, v o n W a l d -
h e i m und das Genus Igo^ramma M e e k et W o r t h e n zum Ver-
gleich mit den beschriebenen Klappen herangezogen werden. Auf Grund
der Oberflächenzeichnung und der Form scheinen sofort alle bekannten
Spezies aus mit Ausnahme von (HonetLZ ilorncMZtiA) kouinekianu»
von S e m e n e w .

Von dieser Art unterscheiden sich die Nötscher Exemplare durch die
viel geringere Größe, die, wie aus den beigegebenen Tabellen ersicht-
lich ist, bei allen fünf Klappen geradezu auffallend gleiche Maßzahlen
besitzen. I n P a e c k e l m a n n s Beschreibung von ^^ou6t63 ( lo rn -
yuistia) koninokianug heißt es: „Jedenfalls scheint ein Mediansinus
nur vereinzelt als schwache Eindellung in der Nähe des Stirnrandes
aufzutreten. Sonst macht sich nur eine Abflachung des mittleren
Schalenteiles geltend." Dies würde bei dm drei Torsalklappen! zutreffen,
allerdings nur in bezug auf den Abdruck, Übereinstimmung herrscht
im Umriß, Bau und Zeichnung der Schalen, letztere mit gewisser Ein-
schränkung, da zwar die Runzelung nnd die Art der Riefuug gleich
sind, aber nicht die Zahl der Rillen in bestimmter Entfernung (8—9
bei ^Iion. koninekianuZ, 13—14 bei vorliegenden Exemplaren). Vei
-(HonLtLL Konmol«5nu8 ist die Area sehr nieder, fast linear, parallel
zur Längsachse gerichtet; der Schloßrand g e r a d e . Schloßbau und
Medianseptum sind nicht vergleichbar. Über Stachelröhren können
keine Angaben gegeben werden.

M i t I30ß'i'amma stimmt der geknickte Schloßrand überein und d i e
f ü r d a s G e n u s sehr b e z e i c h n e n d e „ P l a t t f o r m " . Vol l -
ständig gleich bis in die geringsten Details ist die Ausbildung der Ober-
fläche sowohl in der Zeichnung als in der Ausgestaltung der Wülste,
der Zahl der Rippen und der Punktierung.
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Die vorstehende Beschreibung und der Vergleich mit Ken bisher be-
kannten Arten von l80Ai'amm^ zeigt, daß es sich um eine n e u e
" A r t handelt. Sie unterscheidet sich von l80^rammH l'août! D i t t -
m a r, I80ß,l3,mm3, U886N8Ï8 Dl i t t m a r, I80ß,r3,mma I)3,viä8oiii
V a r r o i s und iLo^ramma milispuuotata M e e k st W o r t h e n
durch die ganz verschiedenen Verhältnisse des äußeren Nmrisses. Iso-
^ramma FOrmamoa, P a e H e l m a n n hat eine sehr verschiedene A r t
der Verippung. Die bei D a v i d s o n beschriebene l80ß,rammÄ- hat
eine viel gröbere Verippung, ist in der äußeren Form und auch in
den Größenverhältnissen unterschieden, iZOssräwma ?a6Lk6imanni aus
dem Unterkarbon von Mtsch ist durch Radialrippen ausgezeichnet und
daher nicht vergleichbar. l80ß,i'ÄMin3, M0t6okmv6N8i8 E h a o ist in
dem äußeren Umriß ähnlich und hat eine relativ — für die Größe
nämlich — ungleich feinere Berippung. Gin bedeutender Unterschied
liegt in der Größe der Klappen und in den Ausmaßen des Visceral-
raumes, dessen Durchmesser bei der in China und in den Kalrnischen
Alpen bekannten Art nnr 2—3 mm mißt, während er bei der neuen
>Art aus Nötsch ungleich größer ist, denn diese Art benötigte einen
großen Lebensraum,^ und daher ist die Wölbung der Ventralklaftpe
sehr hoch.

III. ^

3 d e K o n .

v a r . 2NZ
Tfl. I, Fig. 12, 13. Textfig. 12, 13.

193N. (Dkonete« w^ueLzignu« cleXc> n. var. 2nZli8t2 p » e <: k e l m gnn. Die Brachioftoden
des deutschen Unterkarbons, I. Abhandl. d. preuß. geol. Landesanst^lt, N .
F. 122. G. 241, Tfl. XVI, Fig. 3, 4.

Es liegen drei Stielklappen vor, für welche die Beschreibung der
ueueu Varietät von P a e c k e l m a n n in ganz ausgezeichneter Weise
paßt.

Das größte Exemplar hat einen gerundet-auadratischen Umriß
und einen geraden Vorderrand. Der Übergang vom Schloßrand
zum Seiteurand ist uoch deutlich zu erkennen, während dies bei
den kleineren Tieren nicht mehr möglich ist. Sie scheinen daher
noch rundlicher. Die Wölbung ist regelmäßig, die Ohrenregion, leicht
niedergedrückt, geht ohne scharfen Übergang in die Wölbung über.
Der Wirbel ist sehr klein und reicht wenig über den Schloßrand hinaus.

Die Schalen sind mit feinen Radialrippen bedeckt, die sich durch
Gabelung vermehren und deren Zahl mit der G.'öße der Exemplaire
zunimmt,

1 Aigner.Her i tsch, Denkschriften d. Akad. 5. Wissensch. Wien, Bd. 102. 19)1.
- !.. c. S. 305. Tfl. I, Fig. 2l. 22.
2 Wie iZogr pk
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Zu erwähnen ist, daß das kleinste Exemplar, das trotz, seiner geringen
Große als sicher bestimmbar gelten kann, dem mittleren in der Weise
aufsitzt, daß sein Schloßrand über der Mitte des Stirnrandes des
größeren Tieres liegt.

'Alle Klappen sind mit der Kaltschale erhalten und zeigen nichts
von den inneren Organen, Die Varietät ist aus Schiefern und Grau-
wacken des deutschen Kulms beschrieben worden.

Tfl . I, Fig. 14a, I4d. Textfig. 16.
1930. (Dkonetes ((^konete«) lonZiZplnu« p a e c k e l m a n n . Die Brachioftoden des

deutschen Qnterkartwns, l. Abhandl. d. preuh. geol. Landesanstalt, V. 244,
Tfs. XVI. Fig. 5-6,

Zwei kleine Choneten sind von der obenstehenden Spezies durch den
weniger gerundeten Umriß und die scharf abgegrenzte Schloßlinie
^unterschieden, zn der die Seitenränder in einem rechten Winkel ab-
stehen. Die Klappe ist nahezu flach, nur der kurze Wirbel tritt her-
bor, der von der Ohrenpartie gut abgegrenzt ist. Gegen den Stirn-
band zu ist ein leichter Mediansinus angedeutet.

Die Nerippung ist nicht sehr zart, es sind auf der ganzen Sichale
'ungefähr 40 Rippen zu zählen, die sich gabeln. Auf den Nippen sind
zarte Anwachsstreifen, die dachziegelartig übereinander liegen. Tu
Stachel nicht erhalten sind und die Kalkschale nichts von den inneren
Organen erkennen läßt, ist eine genaue Bestimmung nicht möglich.
Ohne Zweifel kann es sich nur um OkonstW lanAULZZianu» de Kon.
oder (Hoii6te8 1on î3pinu8 Roemer handeln. Für die Zuteilung
zu letztgenannter Spezies sprechen vor allem die feinen konzentrischen
Anwachsstreifen, die bei (HonstW lanANOZkiaiMk fehlen.

8 5p . (n . 8p.?)
Tfl . I, Fig, 16, 17. Textfig. 16a, I6d, 17.

Zwei Exemplare gehören in die Gruppe des OkonstsL variolaws.
!Ter Umriß ist nahezu rechteckig (Fig. 16, Textfig. 16a, b). Die
Seitenränder schließen mit dem Schloßrand einen rechten Winkel ein,
während der Übergang zum Stirnrand abgerundet ist. Die Klappe
ist kräftig gewölbt, die Wölbung sehr regelmäßig. Der kleine Wirbel
reicht etwas über den Schloßrano hinaus nnd ist in der Mitte von
einem scharfen Ginschnitt eines Medianseptums geteilt, der wenig
kürzer ist als die halbe Schalenlänge. Gegen den Stirnrand zu, ist
ein leichter Mediansinus oder wenigstens eine Abflachung angedeutet.
Der Wirbel geht abgerundet in die Ohrenregion über. Die einheitliche,
regelmäßige Wölbung der Mappe reicht nicht bis zu den Rändern,
sondern es zieht ein schmaler, flacherer Saum um die Klappe, der nicht
vder wenigstens nicht so stark gewölbt ist. Der Saum ist besonders
an den Ohren deutlich, weniger am Stirnrand, und besitzt 0.8—1 min
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Tas zweite Exemplar (Fig. 17, Textfig. 17) zeigt den Saum
nicht, es ist hier auch der Wirbel etwas schärfer ausgebildet und die
sihren liegen flach. Der Schloßrand ist fast gerade. Auif einer Hälfte
des Schloßrandes sind drei Stach elansäH? zu ernennen. Die Urea liegt
parallel zur Schalenoberfläche und mißt gegen den Seitenrand zu
knapp 0.2 mm.

Die Oberfläche der Exemplare ist mit 64—68 feinen Radialrippen
bedeckt, die sich gabeln. Die Rippen sind rund und von scharfen
schmalen Gräben voneinander getrennt, in denen zahlreiche Poren
fitzen. Die Porengrübchen nehmen vom Wirbel gegen den Rand an
Größe zu, sind ungefähr, aber nicht regelmäßig in konzentrische
Reihen geordnet. Besonders groß sind die Poren in der Qhrenregion,
wo sie die Rippen nahezu verdrängen. Auch die konzentrische Poren-
Leihe vor dem Saum ist größer, während am Saum selbst nur sehr
feiue Poren vorhanden find. I n einer médian gelegenen Radialfurche
liegeu ungefähr 3y Poren.

Beiderseits des kräftigen Medianfeptums liegen große, trä,nenförmige
Muskelfelder, die die ganze Wirbelpartie einnehmen. An der Ansatz-
stelle am Wirbel tragen sie je eine kleine erhöhte Leiste: die Zahn-
stützen.

Die vorliegenden Exemplare gehören in die Verwandtschaft der
Gruppe von <Hon6t68 variolaw» d ' O r b i g n Y .

Sie unterscheiden sich von dem b^i T f c h e r n y schew lTf l . 27) abge-
bildeten (^onstLZ varlolytg, durch die viel weniger ausgeprägten konzen-
trifchen Streifen. P a e ck e l m a n n hat aus dem deutschen Karbon drei
neue Spezies „ackt, variolaw» d'O r b." beschrieben. Von seiner Spezies
1 und 2 unterscheiden sich die Nötscher Exemplare durch ihre geringere
>OMe, von Spezies 3 durch die Ar t der Oberflächenge.staltung, da
diese gleichbreite Zwischenfurchen zwischen den runden Rippen besitzen
und Verdickungen der Rippen sowie Anwachsringe.

Es dürfte sich um eine neue Spezies aus dieser Gruppe handeln,
die im Anschluß an die Benennung P a e ck e l m a n n s unter der Ne-
zeichnuug „^tionßtsg (^'tionstsZ) nav. 8p. 4 akt. variaiatuZ d'Orb."
geführt werden kann.
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iZiur H e r s t e l l u n g der i n den T e x t f i g u r e n a b g e b i l -
de ten Schn i t te -

Die Längs- und Querschnitte, welche in den Textfiguren abgebildet
sind, wurden derart hergestellt, daß Plaftilinabdrücke der Origmal-
exemplare in den gewünschten Richtungen mit einer Gilette-Rasier-
Ninge auseinandergeschnitten wurden. Auf diese Weise ist es möglich,
ohne Beschädigung der Exemplare Schnitte in beliebiger I,ahl und
Lage auszuführen und bei vorsichtiger Behandlung Längs- und Quer-
schnitte durch einfaches Nachfahren der Konturen mit der größtmög-
lichen Exaktheit zu machen.

V e x t f i g u r e n mit den Nummern, welche sich auf die Nummer der
Tafsl I beziehen:

1. Orties (8^120^01-13) i-ssupinata Näi-t. Stielklappe, a) Längs-
schnitt, d) Querschnitt, 10 mm unter dem Schloßrande.
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rs8upmata Rart. Armklappe, a) Längs-
schnitt, d) Querschnitt, 10.7 mm unter dem Schloßrande, o) Quer-
schnitt, 8.4 mm unter dem Schloßrande.

3. Ortliis (8otli20p1i()lia) r68UpMÄta Nart. StielklaPP^, Längsschnitt.
4. 0rtki8 (8obi20iH.ori3,) i'68upinQta Nart. Längsschnitt durch den

Steinkern einer Stielklappe.
5. vsi'd^a ßissNntsa Ikomag. Ventralschale, Längsschnitt und Area-

querschnitt.
6. vLi'd^a ^issantsa ikomaL. Ventralschale, a) Area, b) Längs-

schnitt, die natürliche Lage der 'Urea zeigend, o) Umriß mit Median-
septum und Area.

7. vsrb^a ^issantsa Ikomag. Ventralschale und Steint'ern, Längs-
schnitt mit Medianseptum.

9. IsosslÄMma «Ärintkiaea n. 8p. Tsrsalklaype, a) Längsschnitt
durch die Mitte in halber Entfernung zwischen Schloß und Seiten-
rand, Äreaquerschnitt, d) Querschnitt durch die Endpunkte des
Schloßrandes, o) Querschnitt, 11 mm unter dem Wirbel.

10. IsoßMmmÄ cÄi'mtkiaoa n. 8p. DorsaMaftfte, Lä!ngsschnitt.
11. I80^ramma earintkiaoa n. 8p. VentralttaWe, ») Längsschnitt,

d) Querschnitt, e) Längsschnitt durch ein anderes Exemplar, ä) die
„Plattform", etwa viermal vergrößert.

12. 0Iion6tS8 IaAus88ianu8 äs Kon. var. anß'ULta?3,sek. Längsschnitt.
16. 0ti0N6t68 8P. a) Längsschnitt, d) Querschnitt.
17. (NonstsL 3p. Querschnitt. .

T a f e l e r k l ä r u n g .

1—4. Oi-tkiZ (3o1ii2oi)koria)
I — Stielklappe von innen. 2 — Armllappe von innen. 3 — Stiel-
UaWe von außen. 4 — Steintern einer StielklaMe mit Median-
septum und Zahnstützen.

5—7. vsrd^a ^ißÄntLÄ IIwmaZ.
5 — Ventralt'lappe von innen mit dem Rande der Area. 6 — Abdruck
des Inneren der Bentralklappe mit dem Medianfeptum. 7a — Äußeres
der Ventralklappe. 7b — Dorsalansicht des zugehörigen Gteinkernes.

8. vßrd^ii, 8p.
9—11. l80Aramm3, cÄrintl^oÄ n. 8p.

9 — Dorsalklappe mit Medianwulst. 10 — Tlorsalklappe, Schwßrand.
II — Konzentrische und Radialwülste, Ventralt'laftfte.

12, 13, 0konst68 1äAU688iÄNU8 äk Xon. V
14, 15. Oüonst68 1on
16, 17. 0IwN6tS8 8P.



Aigner: Die Brachioftoden des Karbons von Nötsch. Tafel I.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mitteilungen des naturwissenschaftlichen Vereins
für Steiermark

Jahr/Year: 1931

Band/Volume: 68

Autor(en)/Author(s): Aigner Gustava

Artikel/Article: Die Brachiopoden des Karbons von Nötsch. 3-15

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=226
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=28616
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=99100



